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Englische Willkür am Suezkanal.
Abdrängung der Küssen von den Rarpathenübergängen.

gurländische zriedensbetrachtungen.
Amster da m, 21. Jan.

Es liegt wohl in der Natur der Sache begründet, daß
in den kriegführenden Ländern hauptsächlich danach gestrebt
wird, den Krieg für das eigene Land zum möglichst günstigen
Ergebnis durchzuholten und zu dieseni Zweck die militärische
i:nd wirtschaftliche Kraft des eigenen Landes während des
Krieges so groß wie itur möglich zu machen. Viel mehr wird
mit sich in den neutralen Länden: mit dem doch endlich zu
schließenden Frieden beschäftigen. Haben sie doch beim Kriege
nichts zu gewinnen, während er ihnen, besonders bei einer
längeren Däner, durch die Unterbindung des internatio¬
nalen Handelsverkehrs, kaum zu ertragende wirtschaftliche
Schäden zufügt. Und auch in ideologischer Hinsicht empfin¬
det man namentlich in den sozialistischen Parteien dieser neu¬
tralen Länder nur den Nachteil des Krieges, insbesondere den
traurigen Untergang derJnternationale. während demgegen¬
über nicht, wie in den kriegführenden Ländern, ein möglicher
Vorteil aus der Durchführung des Krieges als tröstende
Gegengabe winkt.

So schlägt denn auch in Holland  die Friedensbewe¬
gung jetzt turmhohe Wellen. Es gibt Vereine aller Art,
welche die Friedensagitation zu führen beabsichtigen, und fast
wöchentlich kommen noch immer neue auf. Als ich jüngst
versuchte, dis in den letzten Monaten gegründeten Organisa¬
tionen zu zählen, erreichte ich die stattliche Zahl von 17,
sämtlich nicht lokale Vereine, sondern Organisationen. Aus¬
schüsse, Verbände, welche sich über das ganze Land und wo¬
möglich über das Ausland auszudehnen beabsichtigen, dar¬
unter solche, die schon_viele Tausende von Mitgliedern
zählen. Auch in der sozialistischen Bewegung Hollands be¬
schäftigt der Friedensgedanke alle Köpfe. Einige unserer
Führer haben sich dem großen Verein mit dem ungraziösen
Namen „Anti-Kricgs-Rat" angeschlossen, zwar nicht, ohne
bei der Masse der Parteigenossen auf starken Widertvillen
zu stoßen wegen des Zusommenarbeitens mit politisch an¬
rüchigen bürgerlichen Elementen. Andere wiederum haben
sich innerhalb unserer Belvegung mündlich oder schriftlich
ausgesprochen über den vom sozialistischen Standpunkt aus
wünschenswerten Jnbalt des Friedensvertrages und die beste
Weise, einen derartigen guten Frieden möglichst schnell zu
erzielen. Aus diese» Veröffentlichungenseien hier einige
mitgeteilt, weil es schließlich auch in den kriegführenden
Ländern interessieren muß. wie man sich im nentralen Aus¬
land zu den großen Fragen stellt, über die jetzt die Waffen
der kriegführendenNationen die blutigeEntscheidung bringen.

Zunächst ist eine Broschüre erschienen von Dr. Hernmnn
Wörter.  der einer der Führer der kleinen»ltraradikalen
'ozralistischen Partei Hollands ist. die vor sechs Jahren aus
der großen Partei ausschied. Er sieht die Schuld des Kriegs
insbesondere bei der deutschen sozialdemokratischen Parte:
und dort wieder noch speziell bei deren alt-inarristischem
Flügel (Kautskyu. a.), weil dieser sich von der radikalen
.Massenaktion des linken Flügels abgewandt und angeblich,
das Proletariat flaugemacht habe. Gorter siebt, so lange der
Imperialismus anhält, keine Möglichkeit der Kriegsver-
mnderung und will deshalb den Kamps gegen den Imperia¬
lismus zur Achse der sozialistischen Kämpfe nrachen: „So
lange der Imperialismus und der Weltkrieg das Proletariat
-edrohen. solange die friedliche Entwicklung nicht gesichert ist,
reine Kompromisse oder Bündnisse'mit bürgerlichen Par¬
ieren. keine einzige Verantwortliche Stelle im staatlichen Leben
annehmen und alle Kredite für Militarismus und Jmperia-
Irsmns verweigern, auch im Kriegsfall!" Diese Broschüre
m allzusehr von sektierischem Geist erfüllt, als daß sie aus
trertere Massen einen großen Eindruck machen kennte.
« stebt̂ es mit der Schrift, die Frau Henriette
. Ia n d- Hol st geschrieben bat unter dem Titel „Das
lozmlisüsche Proletariat und der Frieden." Auch diese Ge-
nomn siebt bekanntlich augenblicklich außerhalb der sozialisti-
wen Organisation, weil sic sich mit der Politik der groben
-*rt nî einverstanden erklären kann, und auch im An-
Euß an die kleine ultra-radikale Partei kein Heil sieht. Ihre
Lmritt7st ein Persuch, das Erwachen des nationalen Geistes
7inreiwalb sämtlicher sozialistischer Parteien sachlich zu durch-
grimden und eine Versöhnung zwischen diesem Gcist'nnd der
notwendigen Wiederbelebung der Internationale anznbabnen.
Aus vielem Gesichtspunkt stellt Genossin Roland-Holst dann
4 ^ ' ^ oletarsschen Friedensforderungen " auf , welche därort
nm 'ollen. daß sie„die Bürgschaft für einen dauernden Frie-

" 1,nh t,om  Proletariat der ganzen Welt geteilt
^ nnen. Dieses FriedenSproa'-amm besteht in der

v; , aii^ wlaenden Punkten: 1. Rückgabe der Kolonien
me ursprünglichen Einwohner oder, wo dies nicht gleich

inöglich ist, Einführung der Selbstverwaltung in den .Kolo¬
nien (die Verfasserin denkt sich diese Forderung als Probe
auf die Frage, ob die Parteien voin Imperialismus ange-
fressen sind oder nicht) . 2. Neuregelung der Landesgrenzen
nicht nach politischen und strategischen, sondern nach natio¬
nalen Prinzipien, und mit Befragung der betreffenden Ein¬
wohner. 3. Abschaffung aller geheimen Verträge, Demo¬
kratisierung der ausländischen Politik, wirtschaftlicher Zn-
sammcnschlnß durch Freihandel zwischen europäischen uiid
kcloir.ialer Gebieten, sowie Abrüstung." Die Verfasserin
füat den, hinzu: ..Diese Forderungen müssen erfüllt werden,
soll die Kriegsgefahr schwinden. Ein dauernder Frieden be¬
deutet: d"s Proletariat immer zunehmend an Kraft und
Einheit. Krieg bedeutet: das Proletariat zerrissen, ausein-
andergerückt, seine Einheit zerschmettert. Deshalb soll beim
Ende des Kriegs das Proletariat seine ganze Krcft. sein Blut,
sein Leben aufs Spiel setzen, um den dauernden Frieden zu
erzwingen." Sollte nichtsdestoweniger der Frieden nicht deii
Zusammenschluß der europäischen Staaten bringen, sondern
der Anfang neuer Knegsrüstungen und die Vorbereitung zu
neuen, noch schrecklicheren Kriegen werden, so hat das Prole-
toriat den Kampf aegcn den Imperialismus weiter zu
führen„ohne Schwanken, obne Rübe und ohne nach den
Opfern zu fragen." Dieser Kamps hätte dann eine Periode
der revolutionären Käinvke einzuleiten. in welche-- nicht
länger die varkamentarische Aktion, sondern die Aktion der
Massen selber das hauptsächliche Kamvsesmittel sei.

Heftet auch dieser Broschüre, in so warmer und hoch¬
herziger. vom Sektentum abrückender Weise sie auch ge¬
schrieben sei, noch zu viel des Utopischen an. als daß sie aktu-.
elle .Geltung gewinnen könnte in einer Zeit, in welcher die
überaus rauhe Wirklichkeit allen Utovismus so blutig ver¬
höhnt bat. so ist der Vorzua des Friedensvroaramms, das
Genosse Troelstra  am zweiten Weibnachtstag in einer
Amsterdamer Volksversammlungvoraetraaen bat. eben da¬
durch ausgezeichnet, daß er aus dieser Wirklichkeit seine For¬
derungen abgeleitet bat. Obwohl dieses Prograinm sich zum
Teil iriit demseniaen der Genossin Holst deckt, unterscheidet es
sich dadurch, daß er olles Ideologische vermeidet. Kurz ge-'
laßt entbällt e8 folgende Punkte: 1. Keine Annerionen.
„weil diese nicht nur eiii Rechtsbruch sind, sondern eine Tat
der brutalen Gewalt, die wir als Unterdrückte nicht dulden
können, wogegen wir uns als Demokroten widersetzen."
2. Internationale Abrüstung: „Könnte diirch unseren Einfluß
der Friede geschlossen werden ans der Grundlage eines allge¬
meinen Abkommens zur allmählichen Abrüstung, sa wäre dies
die beite Bürgschaft eines dauernden Friedens." 3. Daß die
Kolonien abgeschgfft werden können, algubt keiner, aber der
Freihandel in den Kolonien wird aewiß ein Punkt auf unse¬
rem Friedensproaraipm sein müssen. 4. Da? Recht der
Kriegserklärung soll an die Parlamente kommen: „hätte dies
auch bei dem heutigen.Krieg keine Aenderung gebracht, vom
demokratnchen Standwinst ist es eine vrinzivielle Forde¬
rung." 8. Eine regelmässige Kontrolle durch Parlaments-
kommissioncn über die Anslandsvolitsk ist „eine wichtige For¬
derung. gnch wenn man nickst glaubt daß es an großen Kon¬
flikten und in Zwangslagen vi-st ändern wird." 6. Die Ab¬
schaffung des Soebenterech-ts. ols einer Forderung der inter¬
nationalen Kultur. 7. Die Parlamente, nickst nur der krieg¬
führenden. sondern auch der neutralen Länder, „über deren
Los entschieden wird", sollwn, wenn die Friedensverband-
lungen angebabnt werden, sich in offizieller Weise mit ein¬
ander in Verbindung setzen und einen intervarlamentarischen
Kongreß veranstalten, der. von o'Üziellen Parlamentsvertre-
tern beschickt, ein allgemeines Friedensproaramm aulltellt.
das daraus von allen Parlamenten angenommen wird: i»
diei'er Weise sollen die Volksvertretungen die Arbeit der
Dinlomateii und Generäle überwachen und womöglich ge¬
stalten."

Schlußbemerkung der Redaktion:  Alle
btefc Vorschläge holländischer Genosten sind außerordentlich
gut aemeint. Jeder enthält schließlich etwas Brauchbares
zur Demokratisierung des Stagtslebens und der Innen- und
Außenpolitik der mroväischen Hniptländer. Aber sie alle
weisen nur auf das Hauvivroblem. von dem die Friedens-
srage lediglich einen Bestandteil bildet: wie machen wir die
Regierungen volkstümlichen Einflüssen dienstbar und welche
Mittel gibt uns der Verlauf des Krieges in den verschiedenen
Ländern, seiien volkstümlichen Einfluß zn verstärken? Das
ist die konkrete Ausgabe, und zn dieser sind anscheinend die
holländischen Theoretiker noch nicht durchgedrungen. Sie ist
in der Tot mebr eine Angeleaenbeit der Praktischen Politik
des einzelnen Landes und seiner Arbeitcrvartei. als ein
E-egenstond sür allgemeine theoretische Diskussionen.

Der gestrige Tagerbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes .Hauptquartier,  28 . Jan. (W. D.
Amtlich.) West l i che r Kriegsschauplatz.  An der
s l an dri s cĥcn Kii ste wurden die OrtschaftenM : dde l»
kcrk c und Slype  von feindlicher Artillerie beschossen.

Ans den Cr non n er Höhen  wurden dem Feind»e
weitere, an die vorgestern eroberte Lteünng östlich an¬
schließende 508 Meter Schützengräben entrissen. Französische
Gegenangriffe wurden mühelos abgcwiesen. Ter Feind
hatte in dem Kampsc vom 25. bis 27. Januar schwere Pcr-
luste. lieber 1500 tote Franzosen lagen aus dem Schlacht-
selbe, 1100 Gefangene, einschließlich der am 27. Januar gr»
meldeten, sielen in die Hände unserer Truppen.

In den Vogesen  wurde in Gegend Senones  und
B an  d cS a p t mehrere französische Angriffe unter schweren
Verlusten für den Feind abgeschlagen; ein Offizier, 50 Fran-
zosen wurden gefangen genommen. Unsere Verluste fmfc
Mnz gering.

Ihn Ob er - E l ?a ß griffen die Franzosen auf der Front
Nied cr - Asbach -Hcidwciler - Hirzbachcr  Wald»
unsere Stellungen bei Asbach, Ammerzioeiler, Hcidwciler»nd
am Hirzbachcr Wald an. Ucbrrall wurden die Angriffe mir
schweren Verlusten für den Feind abgewiesen, besonders stark
waren seine Verluste südlich Heidwcil er  und südlich
A m merz w ri l e r, wo die Fraüzosen in Auflösung zurück-
wichen. Fünf französische Maschincugctoehrc blieben in unse¬
ren Händen.

Oc stl i cher Kr i c gs s cha n pl a b. Unbedc,»tcnde
feindliche Angrisssverstichrn o rdö stl i ch G » m bi n nen
wurden abgewicsen. Bei B i cz u n nordöstlichS i e rp%
wurde eine russische Abteilung zurückgcschlagen.

In Polen  sonst keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

Gute llurfichten im Wen.
Nachdem den Russen durch die Zuriickwersung bei Kirli-

baba di« Ueberschreitung der bukowinisch-ungarischen Grenze
unmöglich gemacht war, wurden sie auch woii deng a l i z i scb-
ungarischen Karpatbenpässen abgedrängt.
Ter jüngste Tagesbericht der österrcichisch-ungQrischeu Heeres¬
leitung_ läßt das erzwungene Zuriickweichcn der Russen on
diesen Stellen erkennen; eine aus Wien übermittelte Lem-
berger Meldung zeigt auch an, daß die Russen damit rechnen,
daß sie wieder zurückgeworfen werden. In der galizischeu
Hauptstadt Lemberg ist nämlich schon an: 12. Januar durch
Straßenplokate bekauntgegeben worden, daß die Russen aller
Wahrscheinlichkeitirach bald genötigt sein werden, ans strategi¬
schen Rücksichten die Stadt Lemberg zeitweilig zu
räumen.  Es ergebe demnach an die Bevölkerung die Auf¬
forderung, gegebenenfalls sich ruhig zu verholten und anläß¬
lich der nur vorübergehenden Besetzung der Stadt durch die
Feinde, keinerlei Demonstrationen zu veranstalten, zumal che
Russen nach Lemberg zurückkebren und die Stadt dem Feinde
unter keiner Bedingung für die Dauer gutwillig überlassen
würden.

Tie Russen scheinen also die Hoffnung, als könnten sie
nicht nur siegreich über die Karpathen und in der Richtung
Krakau Vorstotzen, nicht bloß aufgegeben zu haben, sondern sie
rechnen mit der fatalen Möglichkeit ihres umfassenden Rück¬
zugs, wodurch natürlich auch Przempsl frei würde. Dabei tvird
die Nötigung mitiprechen. im mittleren Polen und besonders
west- und südwärts von Warschau, vielleicht auch nördlich der
Weichsel alle Kräfte gegen die deutschen Angreifer aufbieten
zu müssen. Freilich würden im Maße, wie die Russen Trup-
Pen aus Galizien nordwärts werfen, auch die Verbündeten
vom Süden nnd Südwesten aus emm verstärkten Druck auf
die russisch? Hauptmacht ausüben. Bereits verzeichnet die
„Nowoje Wremja", die Oesterreicher hätten bei dem knapp
40 Kilometer südwestlich von'iKjelce liegenden Andrej ew
einen anscheinend bedeutenden Erfolg zu verzeichnen aebobt.
Es gelang ihnen, trotz erbitterten Widerstandes der Russen
verschiedene Höhenzüge nördlich der Stadt zu besetzen, von
wo aus das ganze Tal der Nida beherrscht wird. Die -Oester-
reicher haben hier mehrere Batterien der schwersten Geschütze
ausgestellt nnd beschießen die für die Russen in swategischer
Hinsicht sehr wichtige Estenbahn nach Kjelce. Selbstpe'-ständ-
lich fügt da?Blatt hinzu, daß das Feuer der Oeßterreicher bis¬
her noch keinen nennenswerten Erwlg zu verzeichnen gebäht
habe. Auch von derR aw ka undB zura . also unmittelbar
aus dem Raum vor Warschau, bekundet der Kriegsbericht-
crstottzer des ..Daily Ebroniele" andauernde Kämpfe. Bei
Mogrlno, wo besonders hartnäckig gekämpft werde, habest die
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Deutschen Schützengräben angelegt , kaum 30 Fuß von den
russischen entfernt . Tie Deutschen kämpften mit außerge¬
wöhnlicher Tapferkeit . Die Russen hätten ungeheure Per-
lüfte, die Leichen türmten sich bei ihnen auf. Endlich sei ver¬
zeichnet, was General Lacroix im Pariser „Temps" sagt: Aus
Petersburg ko;nmt die Hiobspost , daß die Russen aus strategi¬
schen Gründen den Rawka - Abschnitträumen  und sich
auf günstigere Positionen rückwärts zurückziehen worden. Tie
Russen sind auch bei Jakobeny geschlagen worden. In der
Bukowina dürste in den nächsten Tagen die Entsckieidiinq
fallen.

Aus alledem erlangen wir die beruhigende Gewißheit,
daß hinter den wortkargen Meldungen Hrndenburgs sich eine
planmäßige, sehr kräftige und Pollen Erfolg versprechende
Aktion verbirgt , die von unseren Verbündeten umsichtig und
wirksam unterstützt wird.

Die Gefangene « in Rußland.
Kopcuhage«, 28. Jan . (SB. B. Nichtamtlich.! Die ruffische

Haupt-GrfängniSverwaltung hat durch einen Runbcrlaß bestimmt,
daß die in das Innere Rußlands verschickten Deutschen, Oester-
reicher, Ungarn und Türken nicht über 23 Rubel pro Person bei
sich haben dürfen . Bei Verschickung von Familien ist es gestattet,
fünf Rubel mehr für jedes Familienmitglied mitzunebmen.

Petersburg , 28. Jan . (,Frkf . Ztg .") Die durch eine neutrale
Macht geführten Austauschverhandlungen in bezug auf die bei
Kriegsausbruch in Rußland und Deutschland internierten Zivil¬
personen sind gescheitert. Deutschland wollte in erster Stelle seine
in Rußland tätigen Konsuln befreit wiffen. Die russische Regie¬
rung lehnte aber die Freilafinng derjenigen Konsuln ab, die ihren
Konsulatsbezirk im Bereich von Festungen hatten.

Gefterreich-unganscher Tagesbericht.
Wien,  28 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Nunmehr ist auch das Nagy -Ag - Tal  vom
Feinde gesäubert.  Der in dieses Tal bis in die Gegend
nördlich Oekermezö mit stärkeren Kräften eingedrungenc
Feind mußte gestern feine lebte, gut befestigte Stellung auf-
gcbcv. Toronya wurde von uns genommen, in der Ver¬
folgung Btiszkotv erreicht, wo der Kampf gegen feindliche
Nachhuten erneuert begann . Auf de» Höhen nördlich
Bcserszallas und bei Volovec versuchten die Russen nach Ein¬
setzung von Verstärkungen nochmals ihre verlorene Haupt-
stelluug wieder zu gewinnen ; sic wurden zuräckgeschlagc« und
verloren hierbei 780 Gefangene und fünf Ma-
schiuengetoehre.  An der übrigen Karpathcnsront keine
wesentlichen Aenderungen der Situation . Oestlich des Nogy-
Ag-Tales herrscht Ruhe.

In W c st g a l i z i c n und P ölen  Artiveriekämpfe
und kleinere Aktionen.

Der Stellvertreter des lshcfs des Generalstabcs:
v. Hofer,  Ffeldmarschalleuinant.

Neue Greuelklagen.
Berlin , 28. Jan . (W. B . Amtlich.) Rach Mitteilungen der

ausländischen Presse verbreitet die Petersburger Telegrapheu-
ogentur die Nachricht, daß der ruffifche Minister des Aeußern eine
Note an den spanischen Botschafter in Petersburg gerichtet Hobe,
in der auf Grund von Aussagen russischer Soldaten Greueltajen
der deutschen Truppen festgeftellt seien. Verwundete seien getötet
"und verstümmelt, besondc.'s Kosaken seien vielfach als Gefangene
erschossen oder gehängt , die Bevölkerung an mehreren Orten ter¬
rorisiert, katbolische Priester mißhandelt , das Zeichen des Kreuzes
und die weiße Fabne mißbraucht worden. Daß es ausgeschlossen
ist, auf Grund der in der Veröffentlichung enthaltenen Angaben
die Behauptungerl über Vorgänge zu widerlegen , die monatelang
zurückliegen, ist der russische« Regierung natürlich genau bekannt.
Sie kann, also mit ihrer Veröffentlichung nur denselben Zweck
verfolgen, den die französische Negierung mit ihrer gleichzeitigen
Darstellung angeblicher deutscher Greueltaten anstrebt . Die Gleich¬
zeitigkeit der Vorgehens in den beiden Staaten bestätigt immer
mehr, daß es sich hier um den planmäßigen Versuch einer Ver¬
giftung der öffentlichen Meinung der Welt zu ungunsten Deutsch¬
lands handelt. Die deutsche Heeresleitung verzichtet auf jede Ant¬
wort daraus.

Feuilleton.
var gesprengte haur.

Bon dem ge fahr - und mühevollen Kleinkrieg in de»
Schützengräben erzählt es,, Feldvostbrief der „Kölnischen
Zeitung" :

. Als unsere Kompagnie zum erstenmal in die Stellung
zwischenB . . . und L . . . eingerückt war , fiel uns ein etwa
80 bts 90 Meter vor unserer Front gelegenes, merkwürdig
gut erhaltenes Haus auf , das in der Ecke zweier rechtwinklig
aneinanderstoßender feindlicher Schützengräben lag. Unser
Graben begann an einem zerschossenen Gehöft, in dessen
Keller unser Führerstand und das Telephon untevgebracht
tvaven. Aus der Giibolwand des feindlichen .Hauses konnte
unser Graben gut übersehen und beschossen werden; tatsächlich
batten wir und die cchlösenden Kompagnien fast täglich Ver¬
luste durch Feuer aus bertt Gebäude , das nur in der Flanke
von unserer Artillerie gefaßt werden konnte. Das Haus
mußte unschädlich gemacht werden. Eine Unterredung mit
unserem Kompagnieführer hatte das Ergebnis , daß Pioniere
berangezogen wurden , um zu versuchen, durch Minenwurf
die Giebelwand zum Einsturz zu bringen . Die Entfernung
erwies sich aber als zu groß, und so wurde denn beschlossen,
>' nr Sprengung zu schreiten. Als Patrouilleusührer hatte ich
mich freiwillig gemeldet, und mit mir noch ein Mann aus
meiner Gruppe, nebst einem Kriegsfreiwilligen . Zur Aus¬
führung unseres Planes hatten wir die Nacht vom ersten
zum zweiten Weihuachtsfeiertag festgesetzt. Abends wurde
die Sprenoladung bereitgestellt , wir drei Infanteristen und
die vier Pioniere warfen unS in „Patrouillenanzug ", das
beißt wir umwickelten uns nach Möglichkeit mit alten Säcken,
zogen die Kopfschützer bis auf die Nasenspitzen, schnallten
Revolver um, und steckten Handgranaten in die Taschen.
Dann begaben wir uns nach oben, um einen letzten Uederblick
i'ber das Gebäude zu gewinnen , das wir durchkriechen
mußten. . In demselben Augenblick begann ein rasendes
'Oifonteriefeuer aus der ganzen Linie und die beiderseitige
Artillerie funkte aus Leibeskräften dazwischen, so daß uns die
Splitter um die Ohren flogen, und an ein Verlassen unserer

Der russische gutzenhandel im wiege.
Tie russische Zollbehörde veröffentlicht soeben Angaben

über den russischen auswärtigen Handel in den ersten elf
Monaten des verflossenen Jahres . Danach beträgt der Wert
der Ausfuhr aus den» europäischen Rußland in? Ausland
840 Millionen Rubel gegenüber 1250 Millionen Rubel im
gleichen Zeitraum des Vorjahres . Der Rückgang beträgt also
410 Millionen Rubel oder ruud 83 Prozent . Eingesührt wur¬
den in den ersten elf Monaten Waren für 879 Millionen Rubel
gegenüber 1099 Millionen Rubel im Jahre zuvor. Das Minus
beläuft sich auf 220 Millionen Rubel oder 20 Prozent . Die
Einfuhr übersteigt die Ausfuhr um 39 Millionen Rubel.

Rußland gehört zu jenen Ländern , deren rückständige
Wirtschaftsweise und vorherrschend extensive Kultur von der
Aufrechterhaltung der aktiven Handelsbilanz abhänaen. Das
heißt mit anderen Worten , daß neue Werte dem Lande in der
Hauptsache nur dadurch zugeführt werden, daß mehr Waren
ausgeführt wie eingeführt werden. Der Erreichung dieses
Zieles war die ganze Finanzpolitik Rußlands Jahrzehnte hin¬
durch untergeordnet . Nun ist sie zum ersten Male seit vielen
Jahren durch den Krieg fehlgefchlagen. Der Wert der Ein¬
fuhr übersteigt denjenigen der Ausfuhr beträchtlich und diesen
Fehlbetrag dürfte der Monat Dezember noch vergrößert haben.
Tie hier gezeigte Tendenz muß die größten Sorgen bei den
Lenkern des russischen Staatsschiffes Hervorrufen. Es be¬
deutet dies nämlich, daß Rußland ins Ausland größere Zah¬
lungen zu leisten als von dort zu erhalten hat und haben wird.
Solange der Krieg dnlwuert , wird sich diese Tendenz eher ver¬
schärfen wie vermindern , weil Rußland in steigendem Maße
ausländische hochwertige Fabrikate und Rohstoffe brauchen
wird. Für die Zufuhr solcher Waren sind schließlich Möglich-
leiten genug vorhanden , während für die Ausfuhr des Haupt-
erportartikels — Getreide und andere Lebensmittel — sogar
nach Eröffnung der Schiffahrt über Archangelsk nur winzige
Hilfsmittel zur Verfügung stehen werden.

Die Wirkung zeigt sich denn auch schon in eklatanter
Weise. Wie die „Times " vom 18. Januar melden, steigt in
Finanzkreisen die Sorge wegen der hohen russischen Wechsel-
kurse. Erst kürzlich wurden wieder Goldbestände im Werte
von 8 Millionen Pfund Sterling aus Rußland in die Ban?
von England überführt . Dafür gelangten russische Schatz-
anweisungen für 12 Millionen Pfund zur Ausgabe. In der
Hauptsache dienten sie zur Deckung der russischen Verbindlich¬
keiten bei ihren englisckien Kriegslieseranten . Der gesamte
Betrag ist schon ausgegcbeu . Tie russische Geldknappheit ist
inzwischen wieder sä akut geworden, daß der Wechselkurs in
London jetzt auf 1W/a bis Hirsch Rubel für 10 Pfund Ster¬
ling steht gegen 95 Rubel in normalen Zeiten . Tie unmittel-
bare Folge dieses ungeheuerlichen Fallens und der iminer noch
anhaltenden weiteren Entwertung des russischen Rubels ist
die Stockung fast jeden Handels zwischen Rußland und Eng.
land, da englische Lieferanten ibre russischen Schecks nicht los-
werden können. Einzelne englische Handelskammern wandten
sich daher schon an die Regierung , damit sie diesem ungesunden
Zustande ein Ende mache. Nur wie dies geschehen könnte, weiß
kein Mensch anziigeben.

Don der Westfront
liegt heute au indirekten Nachrichten zur Ergänzung der offi¬
ziellen Tagesberichte nur die Meldung aus Bonlogne über
London vor, daß in den letzten Tagen um 2 a Basso  e in
Flandern heftig weiter zwischen Deutschen und Engländern ge¬
kämpft worden sei. Das Gelingen des deutschen Vorstoßes
wird dabei zugegeben. Anscheinend bemühen sich die Englän¬
der imnier noch, unseren Truppen ihren Erfolg zu entreißen.
Sie müssen also Wohl den deutschen Sieg für sehr nachteilig
für ihre Stellung halten.

Der Tachsensteg von Craonne.
Au- km Großen Hauptquartier wird über das Gefecht

von Hurtebise  am 25. und 26. Januar geschrieben: Einen
knappen Tagenrarsch von SoissonS entfernt , also nicht allzu weit
von dem Kampffclde vom 13. und 14. Januar , über das wir erst
vor kurzem berichteten, hatten die Sachsen am 25. Januar ihren
Ehrentag. Tie Kämpfe fanden auf der Hochebene von Craonne,
also auf historischem Boden statt . Das Gehöft Hurtebise , um deffen
Besitz am 6. und 7. März 1811 die Franzosen und Russen erbittert
kämpften, bis es von den letzteren angezündet und geräumt wurde.

liegt — auch heute von französischer Artillerie gänzlich zertz
und ausgebrannt — als trauriger Manerrest dicht hinter der
der deutschen Stellungen , auö denen heraus der Angriff c.tföi
Oft- und westwärts an das Gehöft anschließend, folgten
deutschen Schützengräben dem Chcmin des Domes , einem die t
stäche van Craonne entlang führenden Höhcnwege, der 177V von
Besitzer dc4 nahe gelegenen Schlosses Le Bove für die Prinzessin,
von Frankreich angelegt wurde . Den deutschen Gräben ^
gegenüber lagen die französischen in dreifacher Reihe. Die vordy
Linie der letzteren nahm ganz ähnlich wie bei SoissonS den tz
rnnd der Hochfläche ein und war damit eine für Jnf « ^
Wirkung und Artilleriebeobachtung günstige Stelle . Dazu stj
sich der linke Flügel auf ein starke», wohlausgebauteS Erdr
und die Mitte besaß in der Höhle von Creute einen bomberisich^
Ilnterschlupf für starke Reserven . Diese geräumige Höhle, est
der zahlreichen großen Pariser Kallstctnüeckcn. diente einst j>
Bewohnern als Weinkeller, später als Wirtschaftsraum und
lunfl. Hier suchten 1814 die Einwohner während der Schlacht̂
Craonne Schutz vor dem Artiller,efeuer . Bei dem gegenwärtig
StellungSkompf war der Besitz eines derartigen Raumes von m
zu unterschätzender Bedeutung . Es galt , den Franzosen di« ,
wähnten Stellungen samt de,,, Erdwerk und der Höhle zu „
reißen. Nach ausgiebiger artilleristischer Vorbereitung schritt uns,
Infanterie , die unter den Befehlen der Generäle v. GerSdvrff
v. d. Planitz stand, während der Oberbefehl in den Händen
Generals der Infanterie d'Elsa lag, auf der ganzen Linie a
Angriff. Binnen wenigen Minuten waren das Erdwerk und
durch das Feuer unserer ?lrtiller,c stark erschütterte erste fr«
fische Linie erstürmt und kurz darauf war auch die zweite Li,
in deutscher Hand, lieber die Höhe hinweg ging dann der Sh,,
gegen die dritte und letzte Stellung des Feindes . Binnen ein
halben Stande war der Angreifer im Besitz des Erdwerkes und
drei Linien mit Ausnahme des linken Angrifföflügels , wo
Feind erbitterten Widerstand leistete. Auch die Höhle selbst, j
nur einen nach Süden gerichteten schmalen Ausgang hatte, p,
noch in französischem Besitz. Während sich unsere Truppen bergs
südlich der Höhle in den eroberten Stellungen einrichteten, wui
der Höhleneingang umstellt und unter Maschinengewehrseuer i
nommen. Es wurde Mitternacht , bis sich die hier eingeschloff,
Besatzung von rund 300 Köpfen ergab. Auf dem linken Angri
slügel dauerten die Kämpfe bis zum 26. Januar , 5 Uhr morgeh
Zu dieser Stunde war auch hier der Widerstand des Feindes tt
gültig gebrochen und der Angreifer auf einer Frontbreite
1500 Metern im Besitze des von ihn, gesteckten Zieles , der !>«-
französischen Linien . Fünf Offiziere , 1100 Mann , acht Maschine
gcwehrc, ein Scheinwerfer und ein großes , in der Höhle
gelegtes Pionierdspot fielen in deutsche Hand . Was von
französischen Verteidigern noch entkam, flüchtete den Hang
unter und grub sich dort ein . den Deutschen nunmehr die
fläche und damit ausgezeichnete neue Stellungen überlassend,
den französischen Gefangenen und Toten — die letzteren tti
auf mindestens 1500 geschätzt — wurden die Nummern der
menter 18, 34, 49, 143, 218 und 249 festgestellt; sie gehören
18. Armeekorps. Der zum Teil den Pyrenäen entstammende
schlug sich in der Verteidigung sehr tapfer , aber auch er ver>
der unvergleichlichen Angriffslust und der Tapfcrkest unserer T,
Pen aus die Dauer nicht zu widerstehen.

In » Obereksast.
Der Oberbefehlshaber der Armeeabteilung &nebe  erll

folgende Bekanntmachung: Es liegt Veranlassung zu der!
nähme vor, daß sich noch französische Militärpei
sonen  im Oberelsaß auihalten . Es wird ihnen und ih^
Helfershelfern Generalpardon  gewährt , wenn sie.
bis zum 31. Januar 1915 bei der Militärbehörde ges«
haben. Wer nach diesem Zeitpunkt aufgegriffen wird,
als Spion behandelt werden. Wer Spione verborgen
verfällt den Kriegsgcsetzen.

Die heimliche Stellung belgischer heererpflichtig
Der deutsche Grneralgouvecneur für Belgien erläßt folge

Bekanntmachung: In der letzten Zeit haben wiederholt wes
fähige Personen versucht, heimlich die holländische Grenze zu
schreiten, um in das feindliche Heer einzutreten . Ich bestiv
daher folgendes: 1. Alle Vergünstigungen , die im Grenzzo»
verkehr nach Holland gelten , werden für wehrfähige Belgier
gehoben. 2. Belgier, die verbotswidrig die Grenze nach Holl
zu überschreiten versuchen, setzen sich der Gefahr ans , von
Grenzposten erschossen zu werden. Wehrfähige werden auf

«SS»
Stellung nicht zu denken war . Aergerlich kehrten wir in
den Keller zurück, um das Nicksigelingen unseres Planes
zu telephonieren.

Es dauerte neun Tage , bis wir wieder in dieselbe Stel¬
lung kamen. Unser erster Blick durch die dunkle Nacht galt
dem feindlichen Haus : Es stand noch! Kurz nach uns trafen
die vier Pioniere ein , und nun begann ei» ängstliches Spähen
nach dem Nachtbimmel: wird es auch dunkel genug werden?
Wird der Mond nicht zu früh ausgehend ES wurde aber
glücklicherweise iminer dunkler , und als gegen 9 Uhr ein
leiser Sprühregen einsetzte, gab ich den Befehl zum Aufbruch.
Mit unendlick>er Vorsicht überkletterten wir eine niedrige
Mauer , die unser» Unterstand vom freien Gelände trennte,
und befanden uns unmittelbar darauf bäuchlings auf einem
riesigen Häufen fauler Kartoffeln , die im Verein mit einigen
verwesenden Tierkadavern einen wahrhaft pestilenzialischen
Gestank aushaucknen. Es half aber alles nichts : wenn wir
nicht in ein Wasiorloch links oder ein Stacheldrahtverhau
rechts geraten wollten , mußten wir hindurch, obschon die
faulige Masse unter uns bei jeder Bewegung quatschte und
quietschte.

Kriechend bewegten wir uns vorwärts . Dürre Zweige,
deren Knacken uns verraten konnte, wurden beiseite geräumt
Steine , die die Pioniere mit ihrer feurigen Last von etwa
40 Kilogramm behindern konnten, mußten weggeschafft wer¬
den, das alles ohne Geräusch und ohne viel Bewegungen, denn
in regelmäßigen Zwischenräumen wurde das Gelände von
feindlichen Leuchtkugeln taghell erleuchtet. Mehr als einmal
blieb ich oder einer meiner Begleiter mit erhobenem Arme
regungslos liegen, das (Besicht auf die schlammige Erde ge¬
drückt. Einmal fing sich eine Leuchtkugel kaum 2 Meter von
uns entfernt in den Aesten eines Baumes und iibersvrübte
uns mit ihren Hellen Funken , so daß Nur unserer Entdeckung
fast sicher waren. Dos iwuen Sekunden höchster Spannung,
in denen man unsere sieben Herzen schlagen hören mußte.
Zum Unglück drang mir bei dieser Gelegenheit ein Grashalm
in die Nase, so daß ich nur durch verzweifelte Anstrengung
ein Niesen unterdrücken konnte. UnbegreiflicheNEss wur¬
den wir aber nicht bemerkt.

Zoll auf Zoll krochen wir wie die Indianer auf dem
Kriegspfad vorwärts . In dem Hause konnten wir deutlich

Lichtschimmer erkennen. Wir hörten die Posten auf und.
gehen und sahen das Aufglühen der Zigaretten . Aber k-
Bewegung ließ darauf schließen, daß man unsere Annähern
bemerkt hätte. So kamen wir auf etwa 6 Meter an das
heran . Ta hörte ich, wie sich die Posten zuriefen : „Silem
Attention !" (Stille ! Achtung!l und gleich darauf gingen Df
rechts und links Leuchtkugeln hoch, bei deren Schläue wift
deutlich die feindlichen Posten erkennen konnten. Da WÄ
weiteres Vordringen Verwegenheit gewesen. Ich verständigt
mich hauchend mit den Pionieren , kroch zwischen mein«s
beiden Leuten zurück und ließ die beiden Pioniere mit dich
Faß an meinen Platz kriechen. Dann wurde der Rückweg a»
getreten , bei dem die 21 Pikier lange Zündschnur ausgestrek
wurde. Der Pionier riß den Schlagbolzen der Zündkavsi
heraus , ein kurzes Schnavpen und darauf folgendes Knistert
verrieten die erfolgte Zündung , der innerhalb 2 Minuten d«
Explosion folgen mußte . Nun galt es, sich zurückzuzieheij
und zwar mit mehr Eile als Vorsicht, während beim HinM
das umgekehrte Verfahren angebracht war.

Atemlos von dem raschen Kriechen gelangten wir in dB
schützenden Graben und warteten auf die Explosion. Sie er
folgte nicht. Wir spannten nun alle Sinne an . um zu b«'
merken, falls sich der Feind des Fasses bemächtigen wollt«.»
Wirklich kam es uns vor. als ob sich an der Hecke des feind'
lichen Grabens etwas rege. Ich riß dem nächsten Posten dal
Gewehr aus der Hand, meine Begleiter folgten dem Beispiel
und nun sagten wir eimere Kugeln zum Feinde , mit dE
gewünschten Erfolg : Im Nu war da? Vorgelände von d«"
lang brennenden französischen Leuchtkugelnerhellt , so daß wf
deutlich die feindliche Streifwache erwnnen konnten. T«!
Feuerbefehl durchzuckte den Graben , und ein etwaiger M
schlau des Feindes gegen unser Faß war verhindert.

Unfern Kameraden, den Pionieren , gebührt die voW
Anerkennung, denn sie krochen nochmals etwa -10 Meter M
um die Zündschnur mit einem neuen Zünder zu versehen itn|
die Ladung zur Sprenaung zu bringen , ein Wagestück, das
gelang. Noch in der Nackt konnte ick den Erfolg unser«?
Patrouille melden und hatte nebst den Kameraden die Gbr»
mit dem Eb re wände des Eisernen Kreuze? ousgezeichnet>werden.
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ftjffie bestraft und alz KriegSgefangeno nach Dcutichland obgofuhrt.
, Wer den verbotswidrigen Nebcrtritt -me ? wehrfayrgen Bftlg-erS
naL Holland befördert oder begünstigt , wird nach den KriegSgwetzen
bebandelt . Dies gilt auch für die Fainilienangchongen der Wehr.
kMacn die den Ucbertritt nicht verhindern . 1. Als Wehrfähige
NI Sinne dieser Verordnung gelten alle männlichen Belgier NN

Wer vom vollendeten 16. bis zum 40. Lebensjahre . Alle Gerüchte,
wonach Belgier in das deutsche Heer eingestellt werden sollen , be-
ruhen auf böswilliger Erfindung.

hinter der stänzSflschen gront.
LolSatenuiarrgel.

Das ..Berl . Tagebl ." meldet aus Basel : (kur Artikel von
^sscaves im Pariser „Journal " bestätigt , daß Lausende

n französischen Soldaten  hinter die Front ge¬
brachst werden mußten , weil sie den A u st re n g u n g e n
nicht gewachsen  waren . Da die Ausstattung der Depots
ungenügend ist. wird das Publikum aufgefordert , Geld dafür

,u  Tie ^^Humanits " teilt mit . daß in mehreren Mtlitär-
denots so in Poitiers , Chartres . Dourges und Tours die
Rekruten  der Jahresklasse 1915, die an sich schon ziemlich
ickuräcklick sind, keine warme Kleidung  haben . Das
^ankheitsverhällnis sei sehr groß . Man möge auf diese mn-
ter achten, damit sie. wenn der Tag gekommen sei, erfüllen,
konnte;-, was man von ihnen erwartet.

Die Zweifler mehren sich.
Der durch seinen Deutschenhaß bekannte römische Kunst-

schriststeller Pietro Angeli berichtet im „Giornale d'Jtalia"
ous Paris über die S t i m m u n g der aus Bordeaux zurück-
gekehrten oberen Zehntausend.  Diese Gesellschaft ist
durchaus skeptisch : sie glaubt nicht an die beständigen Siege
der Engländer und Russen , schimpf über die Schlappheit der
französischen Heeresleitung , verhöhnt Joffre und verdächtigt
die Neutralität Italiens . Alle sind voll Bewunderung für
Deutschland . Sie sagen zwar , daß sic es hassen , finden aber
Deutschland überaus groß , schön , mächtig und stark und sind von
jedem Lobe entzückt, das irgend ein deutscher Prinz dem fran¬
zösischen Heere spendet . — Das „Echo de Paris " schreibt, in
Frankreich werde eine unerhörte Propaganda betrieben , die
durch heimtückische Mittel das Publikum zu beunruhigen der-
suche und an die unwürdigsten Instinkte , an Furcht und
Schwäche, appelliere . Es sei dringend geboten , schleunigst die
Pessimisten zum Schweigen zu bringen und ihre Umtriebe zu
verhüten.

Aus Le Havre wird nach Amsterdam berichtet : In Dra-
guigncm (Andre et Loire ) wurde ein G e in e i n d c r a t ver¬
haftet . der gegen die schleckte Behandlung gefangener deutscher
Offiziere in öffentlicher Versammlung protestierte und seine
Zweifel an die Glaubwürdigkeit des amtlichen Berichtes über
die deutschen Grcueltaten aussprach . In Cantal erhielt der
Präfekt  wegen abfälliger Aeußerungen über die französi¬
sche Kriegspartei einen strengen Verweis.

Auf dem Bahnbof zu Grenoble beschlagnahmte die fran¬
zösische Polizei ein Paket Flugschriften,  betitelt „D e m
Frieden entgegen ; " Man vermutet das Bestehen
einer Organisation , die mit dem Feinde in Verbindung steht.

vie Preisgabe der belgischen Neutralität.
Berlin . 28. Jan . sW. B . Amtlich .) Das Londoner Presse-

bureau veröffentlicht eine lange Erklärung , die sich gegen die vom
Reichskanzler dem hiesigen Vertreter der „Associated Preß " ge¬
währte Unterredung wendet . Das amtliche Londoner Bureau be¬
streitet , daß England im Jahre 1911 entschlossen war , ohne Zu¬
stimmung Belgiens Truppen nach Belgien zu werfen . Diese Auf¬
fassung beruhe wahrscheinlich auf den nichtoffiziellen Besprechungen
zwischen britischen und belgischen Offizieren aus den Jahren 19<A>
bis 1811. die Vorkehrungen gegen eine etwaige Verletzung der
Neutralität durch Deutschland treffen wollten . Ehe diese Be¬
sprechungen stattsanden , sei von britischer Seite ausdrücklich fest-
gslsgt worden , daß die Erörterung militärischer Möglichkeiten dar¬
auf zu beschränken wäre , wie der britische Beistand Belgien zur
Verteidigung seiner Neutralität am wirksamsten gewährt werden
könnte. Von belgischer Seite wurde erklärt , daß ein britischer Eiu-
nrarsch in Belgien nur nach der Verletzung der Neutralität durch
Deutschland stattfinden solle. Die veröffentlichten belgischen Doku¬
mente widerligen diese Versicherungen des englischen Presse-
bureaus aus das bündigste . Es steht fest, daß England im Jahre
NAl im Falle eines Kriegsausbruches zwischen Deutschland u:tD
Frankreich entschlossen war . unmittelbar mit oder ohne
Zustimmung Belgiens,  und auch ohne daß die belgische
Regierung Hilfe verlangt hätte , in Belgien Truppen zu landen.
Dafür liegen die Erklärungen des Oberstleutnants Bridges gegen¬
über dem belgischen Generalstabschef vor und dafür spricht auch
die von. Lord Roberts abgegebene Erklärung („British Review ".
August -Heft 1913), daß im August 1911 die Heimatsflotte und ein
Expeditionskorps für einen Einfall in Flandern in Bereitschaft
waren , um das Gleichgewicht der Mächte aufrecht zu erhalten . ' Be¬
merkenswert ist aber ferner , daß die englische Regierung jetzt die
Fiktion fallen läßt , als ob es sich 1996 und 1911 nur um eine
„akademische" militärische Diskussion gehandelt hätte für den Fall
daß die belgische Neutralität „von einem seiner Nachbarn " verletzt
wurde . Die „akademischen " Besprechungen sind jetzt zu „nicht-
vsstzrellen " Besprechungen geworden , für die aber vorher aus¬
drücklich Grundsätze — also doch wohl offizielle ? — festgelegt
worden sind. Zugegeben wird jetzt auch, daß die Besprechungen
allein gegen Deutschland,  also nur den einen der
belgffchcn Nachbarn , gerichtet waren . Darin gerade liegt die
llrcisgabe der belgischen Neutralität . Die englische Regierung

durch keine Sophistik die Tatsache, aus der Welt zu schaffen
durch den Neutralitätsvertrag gegenüber .allen Mächten

gleichmäßig gebundene Belgien zu Verhandlungen und Ab¬
machungen gegenüber einem dieser Garanten , nämlich Dcutsch-
> ^’e der Tripleententc gezogen und schließlick:
>n den Krieg hineingestoßen hat . Die weiteren Ausführungen der
i-r arung laufen darauf hinaus , die Schuld an dem Scheitern der
Friedensbemühungen der deutschen Regierung zuzuschreiben und
England von der Mitschuld an dem Ausbruch des Krieges zu ent-
lastcn . Demgegenüber bleibt der dokumentarische Tatbestand be-
-kehen dessen Ergebnis Helfferich mit den Worte » bezeichnet bat:

Brandstifter , Frankreich und England sind als
Kitsch,ildige erwiesen ."

Der 5ch!achLbericht der englischen Ädni
Pressebureau veröffentlicht folg

^ * &mttaI § Deatty über das letzte Gefecht in
!)?J en. um Vs8 Uhr den Feind ei

k?eum/a ^ ostsudostlich von dein englische
d^ ^ knlchwader., Ter Towedojäger empfing d.
S Ä bCr' toic eä  schien, sich atiri

9 - Dre Schlachtkreuzer dampften in südöstli

Hauptblatt der „ Volksstimme" _
tmta mit dem Zweck, dem Feind den Rückweg abzuschneiden.
Sie erreichten ein« Schnelligkeit von 28 bis 29 Knoten und
eröffneten ein langsames , nicht heftiges Feuer auf 18 000 Pard
Abstand Als dieser Abstand auf 17 000 Pard gekommen war.
begannen die Schiffe ihr Ziel zu treffen , worauf der Feind
das Feuer beantwortete . Ter ..Lion " und der „Tiger " , di«
an der Spitze des zurückgebliebenen Geschwaders fuhren,
waren hierbei allein in Aktion , sodaß diese einige Zeit lang
unter dem Feuer , das auf sie konzentriert war . vor allem
„Lion " bedeutend zu leiden hatten . Als unsere anderen
Schisse näher kamen , mußte der Feind auch diesen seine Aus.
merksamkeit widmen . Ein Angriff der deutschen Torpedo,
jäger wurde abgeschlagen, Ungefähr um 11 Ilhr beschädigte
ein Schuß des Feindes einen der Kessel des „Lion " , wodurch
die Maschine an Packboi-dieite Stop gesetzt lourde . Zu gleicher
Zeit wurden feindliche Unterseeboote an Steucrbordseite sig¬
nalisiert . jodaß der Kurs geändert werden mußte , um diejcn
zu entweiche ». Der „Blücher " befand sich in diesem Augen,
blick in sehr kritischer Lage und deui „Indoniitable " wurde der
Befebl gegeben , das Schiff in den Grund zu bohren . Der
übrige Teil des Geschwaders griff daraufhin die Nachhut de?
Feindes an . Der „Lion " schwenkte mit einer Eskorte in nord¬
westlicher Richtung , und Admiral Bcattv ließ die Admirali-
t « tsf!aage nach der „Prinzeß Royal " bringen . Der Schaden,
den ..Lion " erlitten hat . hvt unk zweifelsohne gehindert , einen
großen Sieg davonzutragen . D i e A n w c s e n ü c i t fe i n d-
licher Unter seeboote zwang uns . das Gefecht
abzubrechen.  Der Erfolg des Kampfes war . daß
..Blücher " zum Sinken gebracht war und zwei andere Schlacht¬
kreuzer . die in Brand standen , schwer beschädigt wurden . Da
der Schaden an der Maschine an der Stenerbordseite dos
„Lion " uns Schwierigkeiten hätte bringen können , schleppte
der „Lzndomitoble " den ..Lion " in den -ftnfen . Ter verursachte
Schaden am „Tiger " ist nicht ernsthaft . Das Schiff kann in
kurzer Zeit wiederhergestellt sein . Ter übrige Teil des Ge-
schwaders wurde nur leicht beschädigt , wäb '-end die Schiffe,
wie schon gemeldet , keine Verluste gn Menschenleben erlitten.

Die englischen Verluste sind natürlich auch in diesem Be¬
richt möglichst beschönigt und gemildert.

Englische Aebergriffe zur See.
Nie das Berliner Äajütebureau der Holland -Amerikalini?

dem „Tageblatt " mitteilt , wurde vor vierzehn Tagen der aus
der Rückreise befindliche holländische Dampfer „Potsdam " von
einem englischen Kriegsschiff aufgebracht und nach einem eng¬
lischen Haken gebracht . Hier verlangte die Militärbehörde
von dem Kapitän di« A u s l i c f e r u n g der Po st. Der
Kapitän perweigerte dies ganz energisch und richtete eine tele-
arapbische Beschwerde nach London . Bevor von dort noch dir
Antwort eintraf , hatten sich die Militärbehörden die Sache
überlegt und gestatieten die Weiterfghrt , ebne a n f d e r
Auslieferung der P o st z u bestehe  u.

Nach übereinstimmenden Nachrichten die in den Kajütc-
bureaus der verschiedenen neutralen Sckfffssiuicn cingelausen
sind, bleiben die Tampfcr auf der Fahrt nach Ncwycn-k mibe-
bclligt : dagegen wird jeder Passagierdampfer , der
nach Europa zurück kehrt , genau untersucht.
Die dadurch entstandene Verzögerung der Fahrt dauert ein
bis zwei Tage . Auch die Schiffe der Linie Bergen —Amerika,
die bis vor hu"Um ohne Untersuchung die Fahrt von Amerika
unfernehmsn -konnten , werden nun in letzter Zeit von den
.Engländern cuffgehalten . Tie letzten .Dampfer wurden samt-
lich nach englischen .'«vifen gebracht und deutsche Reservisten,
die sich auf den Schiffen siewndcn . von Bord geholt und ge¬
fangen genommen . Das gleiche geschah mit den dänischen
Dampfern der Skandinavien -Anierikalinie.

Sperrung der Suezbanak.
Ha ag , 28. Fan . (3ß. B. Nichtamtlich .) Das Ministe

rinm des Aeußcru tcilr mit , daß die englischen Militärbebör
den Maßnahmen ergriffen baben , nm die Schiffahrt im Suez-
kenal zu schließen. Die Kanalgesellickiast lehne die Verant¬
wortung für eine Bergöaernna oder Besckadianng ab . Seit
heute nachmittag könne kein Schiff in den Snezkanal rinfabren.

Ter Wortlaut her holländischen Regierunosmitteilun^
laßt die Deutung zu , als werde der Kanal nur für die Nach-
mittags - und Nachtstunden geschlossen. Aus verschiedenen
Gründen kann man jedoch annehmen , daß eine völlige Sperre
vorliegt . Aber völlige oder beschränkte Sperre : der Bruch
der Verträge ist zweifellos . Die Behinderung der Schiffahrt
innerhalb dos Suezkanals selbst im Kriegsfälle , ist durch
völkerrechtliche Abmachungen zu wiederholten Malen feierlich
Zls rechtswidrig bezeichnet worden . Tie Tchiffcibrtsfreiheit
irn Siiezkanal . die der Handel aller Rationen gebieterisch
fordert , ist ein Elementargrundsatz des Scerechts stets ge-
üwsen. Ter Vertrag , der zu Konstairtinopel 1873 zustande
kam, erklärte , daß auch Kriegsschiffe stets unbehinderte
Durchfahrt durch den Kanal baben sollten . Der Kanal wurde
so gegen etwaige Folgen orientalischer Kriegswirren gesichert.
Nock mehr war dos der Fall , als cs den Engländern gelang,
durck Kauf voni ägyptische-r Khedivon Fs mail lder dgdurch
4e Ebbe in der cwvptischen Staatskasse ausfüllen konnte) ,
^weifunftel der Aktien des Kanalunternehmens an sich zu
^ringen und so die unruhige und kriegerische Türkei aus der
Kompagnie Universelle herauszudrängcn . Als nach 1882
die Engländer dir Macht m Aeappten erlangten , übernahm
"v rneümllck Eimlgnd den Schub des Suezkanals und erklärte
ihn wiederholt für neutral . England batte selbst auch die
größten Interessen an der Schiffahrtsfreiheit iin Kanal
wegen seiner indischen Interessen , wie es versicherte. Es bot
daher leine Hilfe für das Zustand .-kommen eines neuen , um-
'anarescher -en. internationale » Abkommens über den Kanal
■ii. Am 20. Oktober 1888 wurde dieser Vertrag zu Konstan¬
te nopel von sämtlichen Großmächten — darunter England —
nn terzeicknet.

Durch den Vertrag von Konstantinopel , den England
Amöde gebrochen bat , ist für den Suezkanal einschließlich der
beiden Eingangshäfen (Dort Said und Suez ) und eines Um¬
kreises von drei Seemeilen von diesen der Grundsatz der un¬
beschränkten Schifsi -hrtsfreibgit wiederholt . Das - ist mehr als
eine Neutralisierung , die den Kanal in Kriegszeiten den
Knegfsihrenden schlösse. Vielmehr haben Kriegs - und Han¬
delsschiffe stets  freie Durcksiehrt . Scharf drückt das Art . 1
des Abkommens aus : „Die Mächte verpflichten sich,
icdcr Verletzumg in bezug auf die freie Benutzung des Kanals
iui Krieg wie im Frieden s ich zu enthal¬
ten . . ." Kriegs - ober Handelsschiffe können den Kanal
selbst in KriegZzeiten benutzen. Kein Akt der Feindseligkeit
darf begangen werden , um M-e freie Schiffahrt im .Kanal zu
beschränken.
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Alle diese Grundsätze hat England indirekt schon vor

Monaten vorletzt, als eS den Dampfer „Tcrfflingsr " des
'Nordd . Lloyd durch englische Matrosen im Kanal überfallen
und ihm durcki Wegnahme wichtiger Maschinenteile die
Woiterfahrt unmöglich machen ließ . Acrger noch war M--
Verletzung , als England durch ägyptische Soldaten deusiche
und österreichische Dampfer gu § dem Kanal und irr die
Fänge d«r an den Kanalousgängen lauernden britischer.
Kriegsschiffe treiben ließ . Diesen Brutalitäten gesellt sich
setzt die Willkür gegen die neutrale Schiffahrt bei. Etz w!rp
z. 23. die Fahrt der holländischen Schiffe zwischen Slmsterdaiu
und Batavia um 3600 Meilen verlängert , die Reife dauert
zehn Tage länger . Die bereits im Roten Meer arrgelangten
Dcunvfer müssen umkehren — und dann werden ihnen die
Kohlen fehlen . ^ Sehr schwer wird natürlich auch her .Hcindel
Italiens getroffen . Der Weg nach seiner Kolonie Erythraa
wird um das sechs - bis siebenfache  gestreckt.

Freilich wird England sagen , es bandle , indem es durch
das unter seiner Gewalt stehende Aegypten die Sperre ver¬
nehmen läßt , unter dem Zwang dcr llwständc . Denn ciu
Türkenbeer sei im Anmarsch , dessen ausgesprochener Z)l« ck
sei die Erlangung der Herrschaft über den Suezkanal . Aber
die Türken haben das Bölkerreckt für sich, denn die Türkei
hoirdelt beim Einsall in Aegvvteu wie der Souverän , der den
abtrünnigen Vasall und die Macht , die den Abiall verschuldet
hat , züchtigt . Indes wiegen alle staots - und völkerrechtlichen
lffwägunacn jetzt federleicht . Gewiß verdient gegenüber den
Klagen über Verletzung der Neutralität Belgiens , die angeb¬
lich England zum Krieg gezwungen baba , dos Verhalten d̂er
Engländer in Aegypten auch moralisch Würdigung . Schließ¬
lich zeugt die Kanalsverre sedoch davon , daß die Engländer
das anrückende Türkenbeer mehr fürchten , als sie zttgobcn
wollen . Wie weit der Dar morsch dev Türken gelangt ist, das
Iverß man nicht , es ist nickst einnial bekannt , ob türkisch:
Truvvenabtcilunaen , die setzt bei Kantarcr ein Gevlänkel mit
den Englöndertt batten , und andere kleine Abtülungen . dir
an drei Stellen östlich des Kanals auftauchten , die vorderste»
Svitzeu des Türkenheeres sind, oder ob es sich wieder uni
sckgvarmendc Gruppen handelt . Immerbin , die Türken rück :»
näher . Ueber den Haufen können sie die englischen Strei:
kräfte nickt rennen , dazu sind diffe zu ^ablrsich , haben ge¬
nügend Zeit zur Anlegung von Befestigungen gehabt , und
baben austerdein die Bahn im Rücken zu Truppenverschiebu»
gen und für die .ffergnschaffuna van Material zur Verfügung.
Es wird ernste Kämpfe geben!

Portugal ; neue Regierung.
Lissabon , 26. Jan . (2S. B. Nichtamtlich . - Meldung d«

„Agoncc HavaS ": Das neue poringiessscke dastinett hat sich silgen-
dermahc » gebildet : Vorsitz, Krieg und varckäusig AeußercS : General
Piments Castro , Marine : Tavier Drito ; Justiz : SÜTbeS Sotcirn;
Oeffentlichcr Unterricht : Gonlard LadctroS ; Oessentliche Arbeiten:
Mucz Ponta ; Inneres : Gonuz Teixera : Finanzen : Sa » toi
Dicgas ; Kolonien : Thcoplsilo Trindadc.

Da ? Kabinett ist deutlich als provifarncho Einrichtung fmn:
lich. Der Ministerpräsident will versuchen , die Ofsiziersrcvoltc
mit Sanftmut beizulegen , ob er Erfolg haben wird , ist zweiielbast.
Jedenfalls siebt e ? um die Hilffkrast Pertuaals für Cngluw
oberfaul.

veschaftigung der Rriegrgefangenm in Frankreich.
Genosse Semkat gab kürzlich in seiner Eigenschaft als Minist«

Bericht über die Beschäftigung der Kriegsgefangenen . Tan -a»
werde « dies« zunächst für Erdarbeiten , und zwar in Gruppen von
je 50 Mann , abgegelicn . Ihr Unterhalt fällt den sie beschäitifvn-
dcur Departements und Gemeinden zur Last . Diese sollen den Q?c
fariJenen auch „einige Centimes Taschengeld " gewähren . Di:
Kommission der öffentlichen Arbeiten , der dieser Bericht eriiatte:
wurde , drückte den Wunsch aus . daß alle Gcferngcnen zur Ärbett
heraugezogen werden . Tic Kasten ihres Nnterbalt » aber irreu
vom Staat zu tragen.

vermischte ttriegsnachrichtm.
Pariser Blättarrneldungen zufolge nimpt die Affäre

wegen Diebstahls und Unterschlagung verhafteten General¬
intendanten Desclau  einen größeren Umfairg an . Bei
einer Haussuchung in der Pariser Villa de ? Angeschuldigten urrd
in der Villa in Savigny -sur -Orgc wurden eine größere Menge
von Kaffecballen . Konserven , militärischer Aurrnstungsgegensiäudc
und Gewehren gefunden . Die Verteidigung Desclaus hat Labor i
übernommen . Nach Kopcnhagemr Blätter wird Desclnu be¬
schuldigt , Futterwaren und Wollstoffe in großer Menge nach dor
Wobnung seiner Geliebten , die mit dem Inhaber eines Pariser
HrrndelschauseS verheiratet war , geschafft zu baben . Die gestohlenen
Waren sollen daun an Pariser Handelshäuser verkauft worden sein.
Die Gelichie Desclau ? war eine in der Pariser Gesellschaft sehr
bekannte Persönlichkeit . Die Betrügereien ivurdcn dadurch ent
deckt, daß c§ auffiel , wie Soldaten die Ware » über den Vendömo-
plotz in die Wobnung der Geliebten hinbrachtcn.

Mns Ser vartLi.
<*»tt Liebknecht-Zitat.

„Es ist erstaunlich , daß man hier ein so geringes Gefühl für
die Parteidisziplin hat . Jck> bin ja sozusagen im Parteileben <m'
gewachsen , ich habe sie mit der Muttermilch eingesogen , und im-r-
frühester Kiridhcit klingt es mir i» den Ohren aus dem Mundo
meine ?- Vaters : eins ist not : Disziplin ; die Tuziplin ist der Stolz
dcr deutschen Sozialdemokratie , ohne Disziplin kein erfolgreiche
politischer Kamps ."

So sprach Karl Liebknecht in seiner Anklagerede gegen Subir?
Frank am 21- September 1910 aus dem Magdeburger Parteiie:
sProtokoll Seite 387).

ÄN die Khonnenlen der „volWimmUl
Dis von der Frankfurter Generalveriammlung cinge

setzte Verwaltungskommission dcr „Volcksstirnme" hat sich
koinffüliert . Al? Vorsitzender wurde der llntzerzcichnete k"
stimmt . Beschwerden Über die .Haltung dcr ..Volksstimm"
sind an diesen zu richten.

Frankfurt  a . M ., 28. Januar 1915.
Die Verwaktunssskommissivn.

F . A-: Dcr Vorsitzende : Ernst N ehr ko r n
Allerheiligenstraßa 51.

Für die NnKrzeicknete können , solange di « Diffcrcuzei
nicht geklärt und en ' ickiedcu sind , nur die Beschlüsse dcr
auf Grund des Bezirksstatnis gewählten Preßkoiumission
niaßgepcnd sein.

Di« GeschLftslcitui'kl.
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Dar noch knri « Zeit ! Abend * 8 Phr:
„Uet * B » ast « I1 * indei* 4 ‘.

4792

Operette in 1 Vorspiel und 2 Aufzügen von Victor Leon.  |
Musik von Franz Lehär . — Die bekannten kleinen Preise . |

lrbeit § - ^ cliiihe f
0782 nur gute Fabrikate

soweit Vorrat , billigst.
SeliaitstiefelBolzseliDhe,Stielei Füzttter
Schuh
Haus

Kronprinsenstrasse 44.
— Konsunverelnamltglicder5°/0 Rabatt . —

Rate Rabattmarken.

Zu vermieten:

11 Grosser Hlrsdigra&en 11
im t . Stock:

Schöne , Helle, große

tiisdis -u.Lagerräume,
(seit vielen Jahren Möbelgeschäft)

im 2 . Stock:

4*Zimmerwohnung,
g oße, Helle Räume , mit Zubehör.

Union -Druckerei G.m,b. k).

V
weism voMühigen Verkailssi>eS Lagers

findet bei L' LRIibk , NiCfcisStir . 83 , Laden) statt
Es gelangen na » zum Derkaaf:

Ein Posten Herren -Stielel in den Größen 40—46,
Ein Posten Damen -Holbsclitthe in schwär, »nd braun , Gr . 36- 42,

Sandalen , ttumrnischuhe , Karnelhaarschuh «.
Außerdem Nueterpanre von Kollektionen in den Größen 37—38

_ zum AuSmchen ovtra billigt 4813
Mehrere

|SfliöcJtrengerrfiaften|
wenig getragene

Iflerrenanzllge.Paletots,!
Ulster, Hosea

lauft man immer am billigsten
bei 6767

V. Maus
56 Fahrgasse 56.

4858gesucht,

Weiss & Wellor
Grüner Weg . Han au a . M.

MthrcttB-.MliHei
im Söten geübt , gesucht. ficlilo «»-
berger . Mörfelder Ldstr . lOst, Iks.
^lvauotl verdienen schön.Geld durchÄ UHU II den Sterkaufv.Teeu Kerzen
„10 zeit 880, IV., abend» von 5—8 Uür.

g fdiöne Ulster, mch neu
4 Marengo -PalelotS , teils a. Selbe
10, 12, 14, 16, 18, 20—28 Mk., acht
schöne Maß-Anzüge, auch sür starke
Herren 12—30 Mk., 10 bessere ge¬
streift« Mnterhoserr 3—10 Mk.

behntiderei Wolf
Bleichstraße 85 , 2 . 4817

Akaubcre warme Schlafstelle zu
y ' verm. Graubcngassc v , 8.

Arbeiter«.Arvetterlauen
berücksichtigt bei Euren
Einkäufen unsere In¬
serenten!

Kalbfell- Tornister
zum Zusammenbauen an Sattler
und andere geübte Kedcrarbeiter tu
Heimarbeit
77

zu vergeben . 4818
Men « Mnimcrstrasse 77.

Alphabetische
Verlustliste
nach den vom Kriegsministerium
veröffentlichten „Deutschen Ver¬
lustlisten “. Bis jetzt 27 Listen er¬
schienen . Preis jeder Liste 50 Pig.

üntiMlang Volksstimme

Essen!
Kriegsbrot. . . ..66 4
Falderbrot . . . . 5 Psb. 80 4
Fett iKiinstschmalzs. . .Psd . 74 4
Kokosfett .Psd . « 2 4

MP .Illusion - 'M
Kokon - iflnrgarine

lvutter -Ersatz» Psd. 87 4
Salzbohncn .Psd . 25 4
Mehnlttdohnen 2 Psd Dose88 4
Erbsen . . 2 Psund-Dos« 48/
Geir. Gelberüben Psb.10 4
Zocker . . Psd. 24 , 25 4
Marmelade . . . Psd. 25 . 30 4
Zwetschen . . . . . . Psd . 48 4
Mlscbobst . . . . . . Psd . 60 4
Erbsen . . Psd . 46 4
«cl. . . . >/» Liter .30 4
Leber - u . Blutwurst 3Mb. 85 4
Dörrfleisch . . . Psd. 1.46
Kaffee Pfund 75 4

Jllüsi6n-Mee,"SA”8a *‘
sKaffeegeschwacks. . l/s Psd . <5 4

Hok's Nährtrank
Schokolade, wohlschmeckend. RA

krästlg und gesund, *J, Psd . » v 4

nok
52  Am Liebfrauenherg 52

Telephon 1151.
Filialent Bilvelerstr . 7. Glauburg¬
straße 40 ,Saideplatz 1>EckeSchopen-
hauerstr .i, Mörfelbcr Sandstr . 04,

Bockenheim. Aalkstratze 40. 1855
Lberrad, Eschersheim. Soven.

• Qelegenfjeits - |
kauf in

Cigaretten
IVI.4 Verk.jet,zt100St.̂ 12'1,4 .. „ 100 .. „ 1.30

• 3*W

I "

4 Verk .jetzt100St ..* 1.10 W
"0 .. „ 1.30 ■

bis „ 1.60 ■
100 Sb. „ 2.70 •
100 .. „ 3.80 K

Cigarren
© beste Qualitäten in allen 2

Preislagen . 09l ‘2 ■

® ZUbert Sebald  •
| zWssaOtepgassez\«Ecke Kornmarkt. »
% ©ca « SE9e n *am• #

Samstag abend

H-MtzelsuM
wozu freundlichst einladet 4238
J.B.Dreseher.Eckenbeimer Ldstr.126.

Morgen

Sp«z. : Schweinepfeffer, woz. srdl . elnl.
Peter Lelmliardt,Sehnupgasse 28.

Eschborn a . T . 4809
Schöne Wohnung , 2 Zimmer . Küche,
Keller nebst Ga »- und Wasierlcitung
billig zu vermieten , zu erfragen bei

Th . NOUer , Eschborn o . L,
Nntcrortsstratze recht» Nr . 2.

Konsum-Verein Ober-Rosbachv.d.H. n.
Eingetragene Genossenschaft mit beschrünktcrHaftpsticht.

iktivn. Passiv » .

An Kassa-Konto . . .
„ Wechselgeld-Konto
„ Waren -Konto . .
„ Anteil -Konto . . .
„ Inventar -Konto .
„ iOc/0 Abichrist . .

n jH | 1 *41 JO
1680.43 Per Miiglieder -Anteil -Kontv . . . 2806—

25— „ Reservefonds -Konto . 1120.07
4986.76 „ Kreditoren -Konto sWarenichuld.i

--
90635 „ GrotzelnkaufS-Grsellschast . . . 209.02

507.19 „ Molkerei Wetterkeld. 299—
50 .71 456.48 „ Ballt » Oppenheimer. 12.36

„ Peter Jakob Silmy. 308.92
„ G . I . Goldschmidt. 427.08 1255-37
„ KantionS -Konto. 700—
„ Rabatt -Sparguthaben

der Mitglieder pro 1918/14 1450.37
„ „ 1912/18 85.35 1535.72

„ Ueberschuß-und Berlust -Konto. 63686

8055.02 8055.02

.94
. 5

Zusammen .99
1

Mitgliederzahl am Anfang de» Geschäftsjahres.
Während des Geschäftsjahres sind eingetreten .

Am Schluss- des Geschäftsjahre » schieben au» durch Tob _
Mitgliederbestand am Schlüsse des Geschäftsjahres : 98

«tschäftrguthaben der Mitglieder am 30. September ^G14. 2m .~ M
Vermehrung der Geschästsguthaben : 224.—

Ti - Haftsumme der Mitglieder betrug am 30. September 1914 . . . . 2940.- ^„ am 1. Oktober 191» . . . . . . 282n.— „
Vermehrung der Haftsummen : 120.— Jt

Ober-RosbaÄ v. d. H.,
den 5. Dezember 1914.

0er Vorstand:
P. H. Stsrck. 6 Neuss. H. L. Backes.

Vorstehende Bilanz ist von uns geprüft und
mit den Büchern und Belegen übereinstimmend
befunden morden. 4852

Der Aufsichtsrat:
L. Kcpp. A.Kofmann II. K,Röhmig. A.Welker. G.Balzer.

Gelegenheitskäufe!
deutsche Mode , in den neuesten
modernsten Farben , eleg . gearbeitet,

50

50

KinÄ ser  Herren-Ulster
tadelloser Sitz,

früher gez . bis Mk . 23 .50 , Stück für Stück z. Aussuch , nur Mk.

Ein Posten Herren - Ulster u . Paletots SÄ SÄ
ausgearbeitet , mit Aermelaufscliliigen . tadelloser Sitz,

früher gezeichnet bis Mk . 38 . —, zum Aussuchen nur Mk.

Ein Posten Hßrrßn - Ulstßr u . Paletots Ä * mitVrettem
Revers , in nur modernen Farben , elegant gearbeitet , tadelloser Sitz,

früher gezeichnet bis Mk. 48 .—, zum Aussuchen nur Mk.

Eine Serie Burschßn - Ulstßr u . Paletots KdeR ^ 'wRund
ohne aufgesteppten Taschen in den neuesten Mustern,

früher gezeichnet bis Mk. 25 . —. zum Aussueben nnr Mk.

Eine Serie Jünglings Ulster u . Paletots ÄÄÄ
aufgesteppten Taschen und aparten Knöpfen in eleg . Ausführung,

früher gezeichnet bis Mk. 16.50 , zum Aussueben nur Mk.
.. . „ . Iffiohon I Motor nach deutscher Mode, in modernen
Eine Serie l\ naucii “ Uiol “>r braunen und grünlichen Farben . 1-

und 2reihig,
früher gezeichnet bis Mk . 13.50 , zum Aussuchen nur Mk.

_ . Dolotnfe nach deutscher Mode , aus guten Qualitäten.
Emo S©ne I alclUlo ganz gefüttert , mit hübschen Knöpfen und

Abzeichen und aus modernen Fantasiestoffen , sowie blau
früher gezeichnet bis Mk. 9.50 , zum Aussuchen nur Mk.

Ein grosser Posten HßlTßll - Gßh - PßlZß gezeichnet bis Mk . 110,
jetzt zum Aussuchen Mk_

Uonrou - AnTiino 1-u . 2reihig , eleg . gearbeitet,
Ein grosser Posten ncl I dl HlltUyo jn gen apartesten Mustern,

sowie aus modernen Kammgarnstoffen , mit Ia Zutaten
zum Aussuchen Jetzt nur Mk.

„ L Movonnn  An -riino 1- und 2reihig , auf Glocke und
Ein Posten uiar 6 niJQ _HilZliyB Schlitz gearbeitet , Jackett , Weste

und gestreifte Hose . . . von Mk.
Ferner Mk. 19.50 , 24 .50 , 27 .50 , 80 .— und hbher

Ein Posten HGrrSfl ' AnZÜQß in aparten Farben
Früher gezeichnet bis Mk. 35 .—, zum Aussuchen jetzt nur Mk.

crossePosten Herren - Gehrock - Anzüge
garn , Tuch -Trappee.

Jünglings- u. Burschen-Anzüge, schönste Oster-Anzuge.
Eben frisch aus Berlin erhalten ! Nur das eleganteste ! Sport , Norfolk.
1- u. 2reikige Machart ! In den Grössen 9 10 11 12 . .netto Mk.

In den Grössen 38 40 42 44 . . netto Mk.
Es sind dies herrliche braune , blaue , grüne und dunkel gehaltene

Anzüge und bis Mk. 39 .50 gezeichnet.
lilHfllinne Anwlina  Jackett , Weste und Hose , in

Ein Posten JUnglHigS - AflZligc allen Mustern , gut gearbeitet
früher gezeichnet bis Mk. 14.50 , zum Aussueben Jetzt nnr Mk.

l/nnlinn Anwilna  verschiedene Fassons und Gattungen
Ein Posten iVnSDßn - AnZUgß teils ganz gefüttert

gezeichnet bis Mk. 7.50 , C.50 , 10.50 . 12.50 , durchweg nnr Mk.

„ l/nnhan Anwilna  Schulfassons , hochgeschlossen , mit
Em Posten lanäUßfl - MnZUgC eleganter Schleife

gezeichnet bis Mk. 8 .50 , durchweg nnr Mk.

Ein Posten KeiTßn - 1111(1 DamßH - CapßS Uchen^ rhen^ i^ don
Grössen und Längen von 105 bis 135 cm

gezeichnet his Mk. 12 .50 , Jetzt nnr Mk.

Ein Posten KnabßN- und  Mädßllßn - CapßS g° ün ' ch ° F°arhern
in den Grössen und Längen von 60 bis 100  cm

gezeichnet bis Mk. 9 .50 , Jetzt nnr Mk.
Marenge , die grosse Mode!

Marengo-Joppen und-Westen SSrÄ “ Ä ‘!.“
schon von Mk.

Knaben-Knie-Hosen 1-V5 3 .50 3 .50
wie sie vor - 0  g pfg

in tiefschwarz . Kamm-

. . . Mk. 38 .—, 48 .—,

10.-
IO 52
2F

j2§ »

e-
6-
5-

65.-
24
16
12-

28.-
14-
17-

"J50

6».
4
6
5
m

50

50

50

Drei Serien
rot , braun und blau , wie sie vor-

i rätig sind. Jetzt

j Joppen warm  gbfllttert , für Herren , Burschen und Knaben

Ein Rest¬
posten Knabßn-Swßatfirs,

Mk. 3 .50 4 .50 5 .50 6 .50 7 .50 8 .50 10 .50 u . höher.
Sohwarze Damen -Koatümo. von Mk- 25 -— an
Blaue Damen -Kostüme . . . von Mk. 20 . an
Sohwarze Damen -Tuch -Mäntel , neue Sendung . von Mk. 19 .50 an
Schwarze Gummi -Schwester Bläntel , neue Sendung . . . von Mk. 19 .50 an
Elegante weisse Damen -Kleider , gezeichnet bis 20.—, jetzt von Mk. 7 .50 an
Aparte färb . Oamen -Koztiime . gezeichnet bis 80- - jetzt von Mk. 15 — an

Damen -Umhänge für Strasse und Theater , gezeichnet bis 60- ^ Mk ^ j
Prima Bozener Wettermäntel für Damen . von Mk. 12 .50 an
Prima Bozener Wettermäntel für Herren . von Mk. 14 .50 an
Prima Bozener Wettermäntel für Burschen . von Mk. 10 .50 an
Prima Bozener Wettermäntel für Knaben . . . von Mk. 7 .50 an
Mäntel für Kutscher und Autoführer . zu Mk- 35 .—, 45 .—, 55 . bis 75 .—
Auto -Anzüge . . jetzt Mk. 35 .—, 45 .- , 55 .—
fEin Rest -Posten Damen -Ulster , früh . Preis Mk . 25.—. jetzt durchschnittlich 7 .50
Ein Rest -Posten Damen - Golf - Jacken .jc tz* das  Stück 7 .50

Schickt wasserdichte und
warme Kleidung ins Feld!

Unterhosen, Socken, Westen, Strickwesfen, Hemden, Mätzen,
Wetferkragen, Lodenjoppen, Gummi-Mäntel, Bozener Mäntel.

Neue Sendung schwarzer Dannen - Mäntel soeben
eingetroffen , besonders für Schwesterntracht geeignet.
Bei schriftlichen Bestellungen , welche in letzter Zeit soviel eingelaufen sind , will
man nicht unterlassen , das Porto beizufügen und den Betrag der Einfachheit halber,

wie bekannt , vorher einzusendon . Umtausch gestattet.

■Jansen
Besen (Ruhr ) , Mmbeekerstrawe 65.

Frankfurta.M,
Nbub  Krämß

4850


	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118

